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Bürgermeister von Gößnitz, Meerane und

Ponitz erinnern an Kriegsende vor 60 Jahren

Alle Anstrengungen und Aufregun-
gen in Vorbereitung auf diesen Tag
haben sich gelohnt.
Unsere Schule konnte sich dank
vieler Helfer den zahlreich er-
schienenen Besuchern mit Erfolg
präsentieren. Mit großem Interes-
se wurde die Schule besichtigt,
Unterrichtsbeispiele besucht und
die Informationsgespräche ge-
nutzt. Der Kuchenbasar und un-
ser Imbiss fanden guten Absatz.
Besonders beeindruckend war
das Programm in der Aula. Der
Schulchor, die Musik- und Tanz-
gruppe und erstplatzierte Teilneh-
mer des am 4. Februar 2005 statt-
gefundenen Talentefestes unse-

rer Schule boten ein abwechs-
lungsreiches Programm und be-
geisterten die Zuschauer in der
voll besetzten Aula.
Ein besonderes Highlight war der
Überraschungsauftritt der „Drauf-
gänger-Guggis“ Meerane. Die tol-
le Stimmung, die an diesem Tag
im gesamten Schulhaus herrsch-
te, wurde durch sie zur Hochform
gebracht.
Wir möchten uns noch einmal bei
allen, die uns in Vorbereitung und
Durchführung so tatkräftig unter-
stützten recht herzlich bedanken.
Es hat Spaß gemacht.

Die Schüler und Lehrer
der Goetheschule Meerane  ■

Am 23. April 2005 war Tag der offenen Tür in

der Goetheschule Meerane

Mit einer gemeinsamen Gedenk-
stunde am 4. Mai 2005 an der
Merlacher Friedenslinde gedach-
ten die Bürgermeister von Göß-
nitz, Meerane und Ponitz dem
Kriegsende vor 60 Jahren und den
Millionen Opfern des 2. Weltkrie-
ges. Unter dem Motto „1945 –
Das Ende, das ein Anfang war“ er-
innerten sie an die Ereignisse der
letzten Kriegstage. Wie in Meera-
ne konnten zum Beispiel auch in
Gößnitz größere Kampfhandlun-
gen zum Widerstand verhindert
werden und am 14. April 1945, als
die Amerikaner das Gebiet er-

Bürgermeister Gerd Kühn, Prof. Dr. Lothar Ungerer (v.l.) und Wolf-

gang Scholz (2.v.r.) zur Gedenkstunde an der Merlacher Friedenslin-

de. Thomas Riedel und Patrick Peetz (Mitte) von der Tännichtschule

trugen Wolfgang Borchardts Gedicht „Dann gibt es nur eins“ vor.

reichten, wehten weiße Fahnen
als Zeichen der kampflosen Über-
gabe. Bürgermeister Gerd Kühn,
Ponitz, informierte zur Geschich-
te der Merlacher Friedenslinde,
die anlässlich der Friedensfeiern
zur Beendigung des 30-jährigen
Krieges am 22. Juli 1650 ge-
pflanzt wurde. Vor 30 Jahren wur-
de der Baum durch Brände zer-
stört, heute stehen durch Ersatz-
pflanzungen zwei Linden an die-
ser Stelle. „Die Friedenslinde
bleibt ein Symbol für das, was wir
wollen, ein Leben in Frieden“, so
Bürgermeister Prof. Ungerer.    ■


